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Mit Hoffnung gemeinsam in die Zukunft 

VON CAROLIN MERKEL

LANDSWEILER-REDEN Immer wieder 
scheint am Vormittag die Sonne in 
den evangelischen Gemeindesaal 
in Landsweiler-Reden. Nach so viel 
Regen scheint es, als wollten die 
Sonnenstrahlen ein wenig Hoffnung 
verbreiten. Nebenan im großen Saal 
klappern Gläser und Geschirr, Ti-
sche und Stühle müssen aufgestellt 
und Getränke besorgt und kaltge-
stellt werden. „Es ist gericht“, sagt 
man auf gut saarländisch, wenn vor 
einem großen und wichtigen Fest 
alles vorbereitet ist. Etwa 200 Gäs-

te, schätzt der evangelische Pfarrer 
Marcus Bremges, werden zusam-
men das Gründungsfest der Evange-
lischen Hoffnungskirchengemeinde 
in der Pfarrkirche und anschließend 
im Gemeindehaus feiern. Offiziell, 
erklärt Pfarrerin Wiltrud Bauer, be-
steht die neue Hoffnungskirchen-
gemeinde bereits seit dem 1. Januar 
2024. Doch so ganz unspektakulär 
mit Unterschriften auf der Satzung 
und dem Jahreswechsel wollten die 
Verantwortlichen den Start des Zu-
sammenschlusses nicht vollziehen. 
„Wir feiern daher ein Gründungsfest 
und wollen um den Segen Gottes 
bitten. Damit zeigen wir, dass Hoff-
nung besteht“, fasst Bauer zusam-
men.

Was vor gut anderthalb Jahren mit 
den ersten Gesprächen in den Steu-
erungsgruppen mit Mitgliedern aus 
den betroffenen Kirchengemeinden 
begann, ist nun formell abgeschlos-
sen. Aus den vier Kirchengemeinden 
Dörrenbach, Landsweiler-Schiff-
weiler, Ottweiler und Wiebelskir-
chen ist die evangelische Hoff-
nungskirchengemeinde mit vier 

Gemeindebereichen geworden. 
„Für das normale Gemeindemit-
glied ändert sich erst einmal nichts“, 
betont Pfarrerin Wiltrud Bauer. Für 
sie hingegen schon: „Seit ich hier in 
Landsweiler meine Stelle angetreten 
habe, habe ich allein gearbeitet. Es 
gab keine freien Wochenenden. Ich 
freue mich sehr, dass ich jetzt Kol-
leginnen und einen Kollegen habe 
und wir uns austauschen können.“ 
Bereits in der Vergangenheit, be-
richtet Marcus Bremges, war er zu 
25 Prozent an die Kirchengemeinde 
Wiebelskirchen „ausgeliehen“. So 
konnte letztlich auch der Pfarrdienst 
in Dörrenbach garantiert werden. 
Schon hier hätten die Gottesdienst-

besucher bemerkt, dass manchmal 
ein anderer Pfarrer, eine andere 
Pfarrerin den Gottesdienst gehalten 
habe. „Das ist nun keine Vertretung, 
sondern wir alle gehören hierher in 
die Hoffnungskirchengemeinde“, 
betont Bauer.

Die Notwendigkeit einer struk-
turellen Veränderung, sagt Brem-
ges, sei unbestritten. „Wir müssen 
langfristig schauen, dass wir zu-
kunftsfähig bleiben. Dabei müssen 
wir sowohl auf die finanziellen, als 
auch auf die personellen Herausfor-
derungen reagieren. Bis 2030 sollen 
aus fünf drei Pfarrstellen werden. 
Die Gesellschaft verändert sich. Wir 
müssen das auch“, erklärt er.

Besonders zu kämpfen, sind sich 
beide einig, haben die Kirchen mit 
den Austritten. Zum einen, sagt 
Bremges, zähle man deutlich mehr 
Sterbefälle als Geburten. Wiltrud 
Bauer beobachtet das Phänomen 
der, wie sie es bezeichnet, „stillen 
Austritte“. So würden viele bei einem 
Umzug die Konfession nicht ange-
ben. „Wir haben immer wieder bei 
uns in der Gemeinde den Fall, dass 
Menschen unter Betreuung kom-
men. Die bestellten Betreuer kün-
digen dann alles, nicht nur Vereine, 
sondern auch die Zugehörigkeit zur 
Kirche. Angehörige sind dann nach 
dem Tod sehr erschrocken, wenn 
sie dies erfahren“, erzählt Pfarrerin 
Bauer. Insgesamt, sagen beide, neh-
me die Verbundenheit zur Kirche 
immer weiter ab. Auch darauf wol-
len sie mit dem Zusammenschluss 
reagieren.

Gemeinsam wollen sie sich auf 
den Weg machen, Synergieeffekte 
nutzen. „Bisher hatte jede der Ge-
meinden einen Schwerpunkt, an-
gefangen von der Jugendarbeit bis 
zur Demenzberatung. Nun können 
wir als eine große Kirchengemeinde 
noch besser voneinander profitie-
ren“, sagt Bauer. Auch das gebe An-
lass zur Hoffnung, sind sich beide 
Seelsorger einig. Wie für die Zusam-

menlegung im Ganzen, habe sich 
auch in Sachen Namensfindung 
ein Gremium gebildet, Vorschläge 
seien aus den Reihen der Gemein-
demitglieder gekommen. „Am Ende 
hatten wir rund 30 Vorschläge. Viele, 
sehr kreative, haben sich mit dem 
Thema „Aus vier mach eins“ be-
schäftigt. Wir wollten mit unserem 
Namen nach vorne blicken, woll-
ten ausdrücken, dass wir eins wer-
den. Irgendwann kam das Licht als 
Symbol in die Diskussion, jemand 
meinte, das bringe Hoffnung“, er-
zählt Bauer.

Als positive Veränderung durch 
den Zusammenschluss sehen die 
beiden die Anforderungen an die 
Presbyterinnen und Presbyter. „Je-
der Gemeindebereich hat ein eige-
nes Bereichspresbyterium. Hier 
können sich die Mitglieder mit 
den inhaltlichen Themen ausein-
andersetzen und einbringen“, er-
klärt Bremges. Das übergeordnete 
Gesamtpresbyterium setzt sich da-
gegen schwerpunktmäßig mit den 
Immobilien und den Finanzen aus-

einander. „Ich bin davon überzeugt, 
dass wir durch diese Veränderung 
bei den anstehenden Wahlen mehr 
Menschen für ein Amt als Presby-
ter begeistern können. Viele, die 
sich mit ihrem Glauben und ihren 
Ideen einbringen wollen, brennen 
nicht für Themen wie Dachsanie-
rung oder Auswahl der Wandfarbe“, 
sagt Bauer. 

Bauer ist noch in der glücklichen 
Lage, ein personell voll besetztes 
Presbyterium an ihrer Seite zu ha-
ben. „Nach den Wahlen ist immer 
vor den Wahlen. Man weiß, wer aus-
scheiden will oder aus Altersgrün-
den muss. Da heißt es immer, die 
Menschen in der Gemeinde direkt 
ansprechen“, erzählt sie. 

Überhaupt, betont sie, gehe es in 
der Kirche ohne die Ehrenamtlichen 
nicht. Gerade deren Einsatz sei für 
den Erfolg der Hoffnungskirche 
wichtig.

Das Gründungsfest mit Gottesdienst 
ist am Samstag, 6. Januar, um 17 Uhr in 
der evangelischen Kirche in Landsweiler.

Mit dem Gründungsfest 
starten die evangelischen 
Kirchengemeinden Lands-
weiler-Schiffweiler, Ott-weiler-Schiffweiler, Ott-weiler-Schiffweiler, Ott
weiler, Wiebelskirchen 
und Dörrenbach in die 
Zukunft. Gemeinsam 
bilden sie seit 1. Januar die 
evangelische Hoffnungs-
kirchengemeinde.

In der evange-
lischen Kirche 
in Landsweiler-
Reden wird das 
Gründungsfest 
gefeiert. FOTO: 

CAROLIN MERKEL

Insgesamt zählt die evangelische 
Hoffnungskirchengemeinde 
11552 Mitglieder, davon ent-
fallen auf Dörrenbach 1582, auf 
Landsweiler-Schiffweiler 1812, auf 
Wiebelskirchen 3301 und auf Ott-
weiler 4857 Mitglieder. (Quelle: 
evangelische Hoffnungskirchen-
gemeinde)

Die Gemeinde
in Zahlen

INFO 

Mit der Evangelischen Hoff-
nungskirchengemeinde und 
der Evangelischen Gesamtkir-
chengemeinde St. Wendel-Illtal 
(Dirmingen, Uchtelfangen und 
Gesamtkirchengemeinde St. 
Wendel) ist die erste größere 
strukturelle Veränderung im 
Kirchenkreis Saar-Ost umge-
setzt worden. Die bisherigen 
Kirchengemeinden bleiben als 
Gemeindebereiche innerhalb der 
Gesamtkirchengemeinde ideell 
erhalten.
Das Pfarrteam: Wiltrud Bauer, 
Marcus Bremges, Dagmar Labow, 
Christina Paaries und Christina 
Wochnik
Leitung des Gesamtpresbyte-
riums: Vorsitz: Pfarrerin Christina 
Wochnik, 1. Stellvertreter: Friedel 
Kraushaar, 2. Stellvertreter: 
Pfarrer Marcus Bremges, Bau-
kirchmeisterin: Elisabeth Lang, 
Finanzkirchmeisterin: Ingrid 
Rixecker

Strukturreform 
gestartet

HINTERGRUND 

Gesamtkirchengemeinde
St. Wendel-Illtal (10354)

Hoffnungskirchengemeinde
(10755)

HeiligenwaldHeiligenwaldHeiligenwald
(2009)(2009)

FischbachFischbach
(1615)(1615)

FriedrichsthalFriedrichsthal
(2101)(2101)

Neunkirchen (7789)

Dudweiler/Dudweiler/
HerrensohrHerrensohr
(4809)(4809)

Sulzbach
(3519)

 Elversberg
(2757)

(Anzahl der jeweiligen
Gemeindeglieder in Klammern)

Gesamtzahl der Gemeindeglieder zum Stichtag 30. November 2023:45708
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Die Gemeinden des evangelischen  Kirchenkreises  Saar-Ost

„Aus meine und deine 
wird unsere.“

Wiltrud Bauer
Pfarrerin der evangelischen 
Hoffnungskirchengemeinde

Marcus Bremges und Wiltrud Bauer sind Teil des Pfarrteams der neuen evange-
lischen Hoffnungskirchengemeinde. FOTO: CAROLIN MERKEL

Dank an die Retter 
und Helfer

Die erste Woche des Jahres 
ist ja gerne ein wenig lari-
fari. Man plätschert so ins 

neue Jahr, hat bestenfalls noch ein 
paar Tage Urlaub, schiebt das mit 
den Vorsätzen erst mal bei Seite 
und zack, ist auch schon das erste 
Wochenende da. In diesem Jahr 
hatte es die erste Woche allerdings 
in sich. Regen, Regen, Regen, und 
das über Tage hinweg, ließ nichts 
Gutes ahnen. Und nichts Gutes 
sollte kommen. Die Pegelstände 
an Bächen und Flüssen stiegen 
dramatisch an, und damit einher 
stieg auch die Zahl der Einsätze 
der Rettungskräfte. Die mal wieder 
da waren. Die immer da sind, 
wenn es gilt. Und zwar, man kann 
es nicht oft genug betonen, freiwil-
lig. Egal ob Feuerwehr, THW, Rotes 
Kreuz, überall sind ehrenamtliche 
Frauen und Männer tätig, die 
sich in ihrer Freizeit in den Dienst 
von uns allen stellen. Die da sind, 
wenn sie gebraucht werden. Wie 
in dieser Woche, als die steigenden 
Pegel an vielen Stellen im Land-
kreis zu einer Bedrohung wurden. 
Wie etwa in Ottweiler, wo die Blies 
stieg und stieg und die Retter und 
Helfer im Dauereinsatz waren. Die 
Lage im Blick hatten, vorsorglich 
Maßnahmen trafen, um auch für 
den schlimmsten Fall gewappnet 
zu sein. Der trat zum Glück nicht 
ein. Überhaupt blieb der Kreis vor 
größeren Unglücken verschont. 
Wasser im Keller ist zwar für Be-
troffene ein Unglück, aber ange-
sichts dessen, was Wassermassen 
anrichten können, ein Unglück, 
mit dem sich leben lässt. Und 
natürlich helfen die Rettungskräfte 
auch dann. Wobei Rettungskräfte 
arg bürokratisch-deutsch klingt. 
Diese Kräfte sind Menschen, die 
sich in ihrer Freizeit auf solche 
Einsätze vorbereiten. Die wissen, 
was sie bei Einsätzen tun müssen, 
und die nach einem Einsatz Zeit 
für die Nachbereitung opfern und 
sich schon wieder auf den nächs-
ten vorbereiten. Dieses Engage-
ment lässt sich nicht hoch genug 
wertschätzen. Daher an dieser 
Stelle: Danke für euer Engage-
ment.

KOLUMNE UNSERE WOCHE

Argumente gegen 
Stammtischparolen
NEUNKIRCHEN (red) Die Katholische 
Erwachsenenbildung Saarbrücken/
Außenstelle Neunkirchen bietet 
ein Argumentationstraining gegen 
Stammtischparolen an: Sprüche 
gegen Homosexuelle, Parolen ge-
gen Flüchtlinge, Vorurteile gegen-
über Muslime und Musliminnen, 
sexistische Äußerungen gegenüber 
Frauen oder Verschwörungserzäh-
lungen rund um Corona. Wie kön-
nen wir darauf reagieren? In diesem 
Training, so heißt es in der Ankün-
digung, werden gemeinsam erste 
Strategien erarbeitet. Das Training 
findet statt am Dienstag, 30. Januar, 
von 9 bis 15 Uhr im Momentum – 
Kirche am Center, Bliespromenade 
1. Die Teilnahme ist kostenfrei.

Anmeldung bis 22. Januar bei der KEB 
Saarbrücken Telefon (06 81) 90 68-131 
oder direkt im Momentum

KREIS NEUNKIRCHEN
Die närrischen Termine im 
Überblick Seite C 2


